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Landtagsverhandlungen zweiter Kammer .
Unter den in der 17ten Sitzung vorgelegten Petitionen
zeichnen ſich durch ihren Inhalt beſonders aus : die von
48 Einwohnern von Rümmingen , Efringen und Oettlin⸗

gen , um Verwendung , daß neben dem jetzigen deutſchen

Bundestag eine allgemeine deutſche National⸗
kammer gebildet werde , aus den vom ganzen deutſchen
Volk gewählten Vertretern als ein Gegengewicht des

Bundestags , eine Art zweite Kammer zur Ergänzung des
als erſte Kammer zu betrachtenden Bundestags , und von
133 Bürgern in Offenburg , Unterſtützung der Motion
des Abgeordneten Welcker . Hecker zeigt an , daß
er eine Motion begründen wolle , daß kein Miniſter Ab⸗

geordneter werden könne und jeder Abgeordnete , der als
Staatsdiener eine Beförderung oder Orden erhalte , aus⸗
treten ſolle . Nachdem wird die Wahl des Abgeordneten
Peter geprüft und für nicht beanſtandet erklart ; der
neue Abgeordnete nimmt ſeinen Sitz in der Kammer ein
und ſpricht einige Worte über die Stellung des Staats⸗
dieners als unabhängiger Landtagsdeputirter . v. Soiron

begründet ſodann ſeine Motion , dahin gehend : Die Kam⸗
mer möge S. ( Broßherzog bitten , vor Ein

h de ten Strafgeſetzes den Ständen einen Ge

rlegen zu laſſen , daß die geſammte Po⸗

g den Amtsgerichten übertragen werde , de
ren Verweiſung und Berathung in den Abtheilungen be⸗
ſchloſſen wird .

Die 18te Sitzung iſt zur Begründung der Motion
des Abgeordneten Platz : Die Kammer möge S . K. H.
den Großherzog bitten , durch ſeine Regierung bei dem
Bundestag auf Erlaß eines allgemeinen deutſchen Preß
geſetzes hinzuwirken , beſtimmt . Dieſe Motion , in zwei
Abſchnitten getheilt , hält im erſten Theil eine Lobrede
der Zenſur und der jetzigen Preßverhältniſſe und geht
im zweiten Theil ſodann plötzlich zum Antrag auf Ab⸗
ſchaffung der Zenſur , als für die Regierungen ſchädlich
über ; die Berathung in den Abtheilungen wurde , ob⸗
ſchon wenig Anklang findend , beſchloſſen

Aus Stuttgart wird geſchrieben : So eben ver⸗
breitet ſich hier die Neuigkeit , ein heute angekommener
Curier habe die freudige Nachricht überbracht , daß Se
königl . Hoh . der Kronprinz die Hand der Großfürſtin
Olga von Rußland erhalten habe und bereits nach
Palermo , woſelbſt ſich die hohe Braut gegenwartig auf⸗

hält , abgereiſt ſei .
— In Braunſchweig wird der Todestag Lu⸗

thers auf Veranlaſſung des Conſiſtoriums allgemein ge
feiert werden . Den Predigern iſt zur Pflicht gemacht ,
durch Wahl der Geſänge und Gebete , vorzüglich aber
durch ihre Predigten , das Andenken an den großen Mann ,
der vor 300 Jahren geſtorben , auf angemeſſene Art zu
wecken . In den Schulen ſollen vorbereitende Belehrun⸗
gen der Jugend zu dieſem Ende ſtattfinden .
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Aus Frankfurt a. M. Die Erdarbeiten für
die Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn , namentlich der auf dem
dieſſeitigen Gebiet zu bewirkende Durchſtrich , ſollen noch
in dieſer Woche ſo weit vollendet werden , daß unmittel⸗
bar darauf zur Schienenlegung geſchritten werden kann .
Die nöthigen Lokomotive und Waggons werden unfehl⸗
bar bis zum April abgeliefert werden , ſo daß wohl bis
zum Eintritt der ſchönen Jahresz eit die ganze Bahn er⸗
öffnet werden kann .

Der Vorſtand der Frankfurter katholiſchen
Kirchengemeinde macht bekannt , daß er an dem in
Umlauf befindlichen Schreiben , den Erzbiſchof in Freiburg
um Abhaltung von Provinzialſynoden zu erſuchen , keinen
Theil habe .

Dem Eintritt Dr. Willich aus Frankenthal
in die bayeriſche Kammer ſteht nun nichts mehr im
Wege , der König hat demſelben erlaubt , ſeinen Sitz
einzunehmen , ohne daß Willich ſeine Advokatur nieder⸗
lege .

—Eine preußiſche Kabinets ordre in Betreff der
Offiziere ertheilt den Regimentskommandeuren fortan
die unbedingte Vollmacht : die Offiziere namentlich in
allen ihren ſittlichen Lebensäußerungen zu überwachen ,
ſie am Spielen , Schuldenmachen und unerlaubtem Ver⸗
kehr zu verhindern , und darin ſo einzuſchreiten , daß ſelbſt
die Hinzuziehung polizeilicher Hülfe ſtatthaben kann .

— Aus Danzig wird geſchrieben : Ein freundliches
Uebereinkommen des Predigers der hieſigen reformirten
Gemeinde , Herrn Boeckh , eines eben ſo geſinnungsvol⸗
len als reichbegabten Mannes , mit den Herren Aelteſten
der deutſchkatholiſchen Gemeinde , an deren Spitze Herr
v. Rottenburg eine eben ſo unermüdliche als uneigen⸗
nützige Thatigkeit entwickelt , und dem Prediger derſelben ,
hat jetzt den Trauungen und Taufen bei der deutſch⸗
katholiſchen Gemeinde gleichfalls und in einer ſehr an⸗
gemeſſenen Weiſe geſetzliche Gültigkeit verliehen . Schon
am vergangenen Sonntag fanden in der heiligen Geiſt⸗
Kirche zwei Trauungen durch den Prediger Dowiat ſtatt ,
die durch den Prediger Boeckh amtlich mit vollzogen
wurden , und es machte auf alle Anweſenden einen wohl⸗
thätigen Eindruck , die Prediger zweier Confeſſionen , in
brüderlicher Liebe vereint bei einer und derſelben heiligen
Handlung wirken zu ſehen . Aus Stolp wird uns
berichtet , daß dort am 7. und 8. unter Leitung des
Predigers Dowiat der dritte deutſchkatholiſche Gottes⸗
dienſt ſtattfand . Die Kirche reichte kaum für die große
Zahl der Zuhörer aus .

— Das Hamburger Militär hat jetzt auch neue
Uniform nach preußiſcher Art und zwar Waffenröcke und
Pickelhauben erhalten , worin ſie ganz ſtattlich ausſehen
ſollen . — Lübeck will hinter der Schweſterſtadt nicht
zurückbleiben und läßt für ſein Militär ebenfalls Waffen⸗
röcke und Helme machen .



erfaſſung im Kanton
— Die Reviſion der V

Rath beſchloſſen,
Bern wurde nunmehr vom großen

wozu eine beſondere Kommiſſion ernannt werden ſoll .

Von großer Wichtigkeit iſt der weitere Beſchluß , daß

die Entſchließung des großen Raths dem Volke in den

Urverſammlungen zur Annahme oder Verwerfung vorge —

legt werden ſoll . Hiermit iſt dem Volke ein förmliches

Veto eingeraͤumt , von dem man bis jetzt nur bei An⸗

nahme oder Verwerfung der ganzen Verfaſſung etwas

kannte
— In Raab iſt , ſo weit das Auge reicht , die Do⸗

nau mit leeren Schiffen bedeckt , welche ſämmtlich ihre

Fruchtvorräthe dort ausladen . An Waizen wurden von

dort wohnenden Fruchthändlern allein gegen 200,000

Mezen gekauft , ebenſo wird auch das eingeführte Quan⸗

tum Halbfrucht auf 180,000 Mezen geſchätzt . Alle Bö⸗

den und Magazine , deren Anzahl nicht gering iſt , ſind

mit Körnerfruͤchten gefüllt . Der Handel iſt im Stocken ,

die Abfuhr ſowohl dort wie in Wieſelburg gering ; es

berrſcht kein außergewöhnlicher Bedarf mehr , und die

Furcht vor Mangel iſt ſo ziemlich beſchwichtigt , was

Alles die Preiſe ſehr ermäßigt . Die Herbſtſaat ſteht in

manchen Gegenden durchgehends ſchön .

— In Italien herrſcht noch immer eine ſonſt un⸗

gewöhnliche Kälte , daß man ſich genöthigt ſah , Bäume

und Geſträucher , die ſonſt das ganze Jahr im Freien

ſtehen , in die Gewächshäuſer zu bringen , und wundern

ſich die Italiener , wenn ſie morgens Eiszapfen an den

Brunnen erblicken .

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat in

Folge der erhöhten niederländiſchen Ausfuhrzölle von

Getreide ꝛc. beſchloſſen , daß vom 20 . d. ab die Traus⸗

portpreiſe auf der Eiſenbahn von Getreide und Kartoffeln ,

welche für die Märkte von Lüttich und Verviers beſtimmt

ſind , um 75 Prozent vermindert werden ſollen.
— Belgien iſt in ſeinen Repreſſalien gegen Hol⸗

land nicht bei dem Zoll auf Javakaffee und Taback

ſtehen geblieben. Eine neue Verordnung belegt z. B.

friſche Butter das 100 Kilo mit 10 Franken ; Holz mit

24 bis 36 , holländiſchen oſtindiſchen Kaffee 100 Kilo

mit zwanzig Franken , chineſiſchen Zimmt und Caſſia

mit 60 , jenen von Ceylon aber nur mit vier Franken ꝛc. ;

kurz alle möglichen Waaren , Pferde , Heu , Gewürze ,

Käſe , Fiſche , Indigo , Piment , Taback , Thee ꝛc. ſind un⸗

gemein hoch belaſtet . Der Schlag iſt treffend und fühl⸗

bar .
— Aus Stockholm vom 6. Januar . In einer fin⸗

niſchen Kirche hat ein Gutsbeſitzer folgendes von der

Kanzel vorleſen laſſen : „ Da wir jetzt , durch Fehlgriff

der ſchwediſchen Regierung , Ruſſen geworden und zu

friedlicher Denkart gekommen ſind , ſo werden die Schwäne

der Dorfleute von Annetto und Tojkala gewarnt , nicht
Schaden auf dem Grunde des Hofes Höjala anzurichten ;

ſonſt lade ich und ſchieße . “ „ Armfelt . “

— Die Weich ſel , die im vergangenen Jahre ſo

unendliches Elend über die Gegend von Neuenburg

in Preußen brachte , hat auch in dieſem Jahr wieder

ihre Opfer gefordert . Die ganze Niederung rechts des

Stromes von dort bis Graudenz ſteht ſeit acht Ta⸗

gen unter Waſſer . Ungeheure Eismaſſen haben ſich chao⸗

tiſch übereinander gehäuft und jede Verbindung mit den

unglücklichen Ortſchaften unmöglich gemacht . So weit

fer Treul und Montau ſchauen zum Theil nur noch mit

den Giebeln heraus , und nur mit Mühe haben die

Menſchen das Vieh auf die Hausböden gerettet , um es

vor dem Ertrinken zu wahren . Hat die Ueberſchwemmung

des vorigen Jahres bereits die ganze Ernte dahin ge⸗

rafft , ſo macht das Ungluͤck der letzten Tage noch vol⸗

lends die letzte Hoffnung ſchwinden . Die Kartoffeln , die⸗

ſes allernothwendigſte der Lebensmittel , die mit Noth

für den Winter eingekauft wurden , liegen ſeit acht Ta⸗

gen im Keller der gänzlichen Fäulniß ausgeſetzt .

— In Wien hat ein Wachtpoſten auf einem feuer⸗

gefährlichen Platz einen Vorübergehenden , der trotz mehr⸗

maliger Ermahnung von Seite der Wache , das Rauchen

einer Cigarre nicht unterließ , niedergeſchoſſen .

Vicar .Der

( Fortſetzung von Seite 35

Er faßte mich heftig an den Arm und ich fuͤhlte, wie ſeine

Hand zitterte . Ich erzählte ihm , daß vor vierzehn Jahren eine

fremde , bleiche Dame in einer ſtuͤrmiſchen Winternacht zekommen

und um Obdach gebeten , weil ihr Wagen zerbrochen ſei , und

daß wir natuͤrlich uns gefreut , ſie die Nacht in unſerem Hauſe

be halten zu koͤnnen. O, ich weiß es noch ganz deutlich , wie ſie

in ' s Zimmer trat , ihr kleines Kind im Arm , ganz ſchwarz ge⸗

kleidet und todesbleich . Meine Margaretha , die noch

lebte , eilte , der Fremden ein Bett zu bereiten und fuͤtterte dann

das ſchreiende kleine Kind . Andern Tages befand ſich die Dame

ſo unwohl , daß ſie das Bett nicht ver mkonnte , und wir ba⸗

ch bei uns zu bleiben lange ſie wolle. M
M

b klein onnen und

damals

ten ſie
e Mar⸗

zaretha atl das 1 E

hegte und pflegte es mit wahrer Mutterzärtlichkeit , und meine

ſechsjährige Emmy war ganz gluͤcklich uͤber die kleine lebendige

Puppe . — So blieb die Dame acht Tage bei uns , und als wir

weil die Kaͤlte draußen dem

„ O, dies arme
ſie baten , noch laͤnger zu verweilen

kleinen Kinde ſchaden koͤnne, ſagte ſie ſeufzend :

Kind ! Es wird ſein ganzes Leben unter der Kalte eines verſto⸗

ßenen , liebeleeren Daſeins haben ! - druͤckte das

Kind in ihre Arme und weinte bitterlich . Dann ef

wir ihr Kind noch einige Wochen bei uns behalten wollten , bis

die Kaͤlte nachgelaſſen ? Wir ſagten freudig Ja , und das

ſchien der Fremden ſehr willkommen . „ Ich kann mein Kind kei⸗

nen beſſern Haͤnden anvertrauen, “ ſagte ſie, „ und ſelbſt wenn ich

ſtuͤrbe, wuͤrde ich uͤber das Schickſal meiner kleinen Marianne

getroͤſtet ſein . Sie werden ſie nicht verlaſſen ! — Wir verſicher⸗

ten Beide , daß wir ſie lieben wollten wie unſer eigenes Kind ,

und die Dame fuhr fort : „ Das Kind iſt in der proteſtantiſchen

Religion getauft . Auf dieſem Kiſſen da hat ihr eigener Vater es

uͤber die Taufe gehalten ! Laſſen Sie mein Kind immer auf die⸗

ſem Kiſſen ſchlafen . Die Hand ihres Vaters hat es beruͤhrt und

ſie wird nichts weiter in ihrem Le haben , was ſie an ihn er⸗

innerte ! “ — Dann kuͤßte ſie die ſchlafende kleine Marianne und

ſagte zu uns : „ In zwei Monaten komme ich, mein Kind zu

holen . “ — Sie umarmte uns zaͤrtlich und ſtieg in ihren Wagen ,

der inzwiſchen wieder ausgeheſſert worden . Seitdem haben wir

nichts mehr von der fremden Dame gehoͤrt. Der Miniſler

hatte mir mit geſpannter Aufmerkſamkeit zugehoͤrt , und als ich

jetzt zu ihm aufſchaute , ſah ich, daß er bitterlich weinte . —

„ Arme , arme Cordelia, “ ſagte er ſchluchzend , und dann nahm

er meinen Arm und fuͤhrte mich in das andere Zimmer , und hier ,

unter dem Siegel der Beichte , hat er mir ſein Leben erzaͤhlt. —

Armer Mann ! Ach , ich ſehe es wohl , Rang und Reichthum iſt

werthlos ohne die innere Zufriedenheit . Wie viel gluͤcklicher war ich

zu leide S
zu leiden Sie

ſie , ob

das Auge reicht , erblickt es nichts als Waſſer ; die Dör⸗ bei allen aͤußern Entbehrungen , als dieſer arme Mann in der

—EE·
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Fuͤlle des Reichthums ! — Es iſt wahr , er hatte ſein Ungluͤck
ſelbſt verſchuldet , denn es iſt wohl eine ſchwere Schuld , ein jun —
ges , vertrauendes Maͤdchen zu verfuͤhren und dann zu verlaſſen ,
um eine reiche , vornehme Dame zu heirathen , waͤhrend er doch
ſeiner Geliebten die Ehe verſprochen . Aber wie bitter hat er

nicht gebuͤßt! Kaumerfuhr ſeine Geliebte , daß er eine Andere
heirathen woll ß ihr Kind nicht ſeines Vaters Namen tragen
ſolle, wie er es ihr doch geſchworen und bei der Taufe noch zu

geſagt , indem er das Kind auf einem Kiſſen mit ſeinem Namens —
zug taufen ließ), k hatte ſie d ren, als ſie die Reſi

mit ihrem Kinde verließ , e daß der Miniſter erfuhr , wo
hin ſie gegangen . In einem zuruͤckgelaſſenen Briefe befahl ſie

m, ſie nicht zu verfolgen , un

jußte den
loſe Mann , d ſchon erwacht war, ſich darse

ohne irgend eihs Nachricht und in ſteter Angſt und
im das verlaſſene

die Tochter ſeines Fuͤrſten heirer aus Ehrgeiz
um ſein liebes kleines Kind zu bleiben . t
ſchloſſenen Sinn ſeiner verra ſie
gewiß ihren Schwur erfüllen wuͤrde, ſobald er ſie auf
kam ihm nach wenigen Monaten ein Zeitungsblatt zur !
welchem ein Schiffbruch , der hart liſchen Kuͤſte

ahf meldef Hars Iin den * 7ehak emeld va Unte men der
E ich den ſeiner 6tere las er au den ſeiner el

hute ein Bruder der Ver⸗Bordeaux gehen wollen

laſſenen . Bei ihm hatte ſie ne Zweifel Zuflucht ſuchen wollen ,
und an dieſen ſchrieb nun der Miniſter und flehte ihn an, um
Nachricht . Es war richtig ſo, wie er gedacht hatte0 „ die arme
verlaſſene Geliebte hatte ihrem Bruder angezeigt , daß ſie zu ihm
kommen wuͤrde, und war unter den Ungluͤcklichen geweſen , die
mit d J rlick

0 82 das Kind m hr geſt d
Leben troſtlos und
iſt

konnte ja S nicht rs . Seildem iſt ſein
freudeleer geweſen . Seine fuͤrſt e Gemahlin bald nach ihrer
Verheirathung geſtorben und in der Einſamkeit ſeines Hauſes
hat er von den bittern Schmerzen und Vorwuͤrfen ſeines Gewiſ —
ſens ſein Herz zerfleiſchen laſſen , ſeinen einzigen Troſt findend
in dem Umgang mit ſeinem Sohn , den ihm ſeine erſte Gemahlin
hinterlaſſen .

Ein treuer Diener ſeines Herrn .
Am 29 . Juli 1830 gegen Mittag war Paris geräumt ;

es gehörte der Revolution zu , und die vormalige repu⸗
blikaniſche Flagge wehte ſchon von allen öffentlichen Ge⸗
bäuden , ein einziges , das Invalidenhotel , ausgenommen ,
auf welchem noch die Fahne Heinrich ' s I ausgeſteckt
war . Der Gouverneur dieſer Behauſung alles militäri⸗
ſchen Ruhmes , der Marquis von Latbur - Maubou rg /
war nicht der Mann dazu , ſich vor einer Emeute zu beu⸗
gen . In glorreichen Gefechten verſtümmelt ( es war ihm
durch eine Kanonenkugel ein Bein weggeriſſen worden ) ,
und nur von Veteranen , wie er ſelber einer war , um⸗
geben , konnte er der ſiegreichen Inſurrection zwar keinen
Widerſtand leiſten , ſetzte ſich aber lieber der Wuth eines
ſtegestrunkenen Volkes aus , als daß er ſich mit ſeinem
Gewiſſen abgefunden hätte . Er behauptete ſeine Fahne ,
den getreuen Dollmetſch ſeiner Geſinnung . Ueber eine
ſolche Vermeſſenheit empört , brachen ſofort 5 bis 6000
Inſurgenten auf , um ſie zu züchtigen . Dem Marquis

von Latour - Maubourg ward ihre Annäherung an⸗
gezeigt , mit dem dringenden Erſuchen , ſich zu entfernen ,

und durch ſeine Anweſenheit nicht einem verirrten Hau⸗
fen Trotz zu bieten , der zu den äußerſten Exceſſen ſchrei⸗
ten dürfte . „ Nein, “ ſagte er , „ein Rückzug iſt mir erſt
dann erlaubt , wenn ich der Emeute in ' s Auge geſehen
habe . “ Er legte alsdann das große Band des heiligen
Geiſtordens an , ſetzte ſich ſeinen militäriſchen Hut mit
der weißen Cocarde auf ' s Haupt und ſchritt die große
Treppe hinab , die zum Eingangsthore führt . Der wackere
General d ' Hautpoul , Direktor der Applikationsſchule
des königlichen Stabscorps , der , nachdem er die ſeiner

Sorgfalt anvertrauten jungen Zöglinge in Sicherheit ge⸗
bracht , ſich ſeinem würdigen Freunde auf dem Poſten
der Gefahr beigeſellt hatte , ſtand auch nicht an , ihn , ſo
wie einige andere anweſende Offiziere , zu begleiten . Dieſer

achtungswürdige Zug hatte eben die unterſte Stufe er⸗

reicht , als auch die Emeute eintraf . „ Was wollt Ihr
hier ? “ donnerte der alte Gouverneur dem Haufen ent⸗

gegen . Dieſe feſte und entſchloſſene Stimme , dieſe vor
keiner Gefahr erbebende Haltung , der Anblick dieſes von
Wunden bedeckten Kriegers , der ſich als Opfer der Volks⸗

rache darbot , imponirte die Vordringenden . Es trat eine
tiefe Stille in ihren Reihen ein , und die Inſurrection
ließ ſich einen Augenblick durch einen einzigen Mann
bannen , ſo groß iſt in Aller Augen die Majeſtaͤt
der Pflichterfüllung ! Bald ließ ſich jedoch ein einzelnes
Geſchrei hören ; man verlangte , der General ſolle die

weiße Fahne vom Hotel herunternehmen und flatt ihrer
die dreifache aufſtellen laſſen . „ Nie, “ erwiederte er , „ wird
ein ſolcher Befehl über meine Lippen kommen ! Wenn

Ihr die Stärkeren ſeid , ſo mögt Ihr handeln , wie es
euch dedünkt , ich miſche mich nicht in eure Angelegen⸗

Die Inſurgenten ergoſſen ſich nun in die

langen Corridors des Hotels , doch ward der ehrwürdige
Chef dieſes Etabliſſements ihnen ein Gegenſtand tiefer

Achtung , ihr Sinn des Haſſes und der Wuth war vor
ſeinen Füßen erſtorben . Der Marquis von Latour

Maubourg nahm das ihm anvertraut geweſene werth⸗
volle Unterpfand mit ſich , und verließ glorreich ſein Com⸗
mando , nachdem ihm die Veteranen , deren Beſchützer er
eine lange Zeit war , Lebewohl geſagt hatten . Sein Ab⸗

gang war ein Triumph , zu welchem die Ehre das Ma⸗
terial geliefert hatte .

heiten . “

Der Luftfahrer Green in Gefahr .
Die letzte Luftfahrt Green ' s zu London hätte dem

kühnen Luftfahrer bei geringerem Muth und weniger
Beſonnenheit beinahe das Leben gekoſtet . Als Green des
Abends am 20 . Auguſt , ſeine Luftfahrt beginnen wollte ,
wehte ein heftiger Wind und Green ' s Freunde redeten
ihm zu , das Aufſteigen zu verſchieben ; Green beharrte
aber auf ſeinem Entſchluſſe und verſprach bloß , ſich bald
wieder niederlaſſen zu wollen . Die Aufſteigung erfolgte
kurz nach 10 Uhr ; das Feuerwerk unter dem Ballon
wurde glücklich abgebrannt und ſo weit ſchien alles gut
zu gehen. Da jedoch die während der Nacht noch er⸗
wartete Nachricht von Herrn Green ' s Niederlaſſung aus⸗
blieb , ſo fing man an das Aergſte zu fürchten . Andern
Tages erhielt man von ihm ſelbſt die Kunde , daß er
nach einer überraſchend ſchnellen Fahrt von 35 Minuten ,
ſechs Miles jenſeits Gravesend auf dem Erdboden wie⸗
der angekommen ſei , ſeinen Ballon aber eingebüßt habe .
Er war bei ſtarkem weſtſüdlichen Winde aufgeſtiegen ,
der alſo den Ballon in beinahe öſtlicher Richtung uͤber



den zoologiſchen Garten in Surreg nach Greenwich ,

Charlton und Woolwich zu über die Themſe hinüber
und auf Purfleet hintrieb . Wäre der Wind minder hef⸗—

tig oder Beiſtand in der Nahe geweſen , ſo war hier

mehrfache Gelegenheit zu landen . Herr Green unterließ

das in der Vorausſicht , daß ihn der Wind dann gewiß
in die Themſe treiben werde . In geringer Höhe ließ

er ſich daher bis über Gravesend wegtreiben und ver⸗

ſuchte dann zu landen . Der Wind jagte aber den Bal⸗

lon unaufhaltſam drei bis vier Miles weiter , gleichſam
auf dem Boden hin, bis in eine ſtarke Vertiefung , wo

er die Füllung entweichen laſſen und ausſteigen wollte ;

aber kaum hatte er das Ventil geöffnet und den Fuß

aus der Gondel geſetzt , als er ſich im Netze verwickelte,
der Ballon von einem Windſtoße weggetrieben und Herr

Green am Boden hingeſchleift wurde , bis die Gondel

in einer zweiten Vertiefung hängen blieb und der ge⸗

fährliche Luftſchiffer ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer aus

dem Netze wörtlich herausſchneiden konnte . Dabei hielt

er den theilweiſe entleerten , vom Winde aber gewaltig

gepackten Ballon noch eine Zeitlang feſt , bis ihm die

Kraft ausging und er ihn ſeinem Schickſal überlaſſen

mußte . Einige Quetſchungen und Beulen abgerechnet ,

iſt Herr Green glücklich davongekommen .

Bilder - Räthſel Uro . 3.

( Fourage⸗ - Lieferung . )

Die Lieferung der für den Großherzoglichen Marſtall
und den Fohlenhof zu Stutenſee erforderlichen Fourage

für 3 Monate wird auf dem Soummiſſionswege an den

* 2 * 8

Leihhaus - Pfänder - Verſteigerung .
Von Montag den 16. Februar bis Freitag den Februar

werden die über ſechs Monat verfallenen Pfaͤnder in dem Leih⸗

hauslokale verſteigert . Der 30. Januar iſt der letzte Tag , an

welchem die uͤber ſechsMonat verfallenen Pfandſcheine zur Pro⸗

longation noch angenommen werden .

den 15. Januar 1846 .

20

Karlsruhe ,
Leihhaus - Verwaltung .

Eyth .

Deutſchneureuth . ( Stammholzverſt
Montag den 26 . Januar d. 8

werden im Deutſchneureuther Privatzehntwald 155 Stamm E

Forlen Bauholz verſteigert , wovo ſich ein Theil zu Hol⸗
länderſtämmen eignet . Die Zuſiklnenkunſt iſt in beſag⸗

tem Wald , Morgens 9 Uhr , auf der Linkenheimer Allee

bei der Hütte .

Deutſchneureuth , den 17 . Januar 1846 .

Das Bürgermeiſteramt .

Breithaupt .

eigerung . )

( Bau - und Nutzholzver⸗

ſteigerung . )
Montag den 26 . d. M .

läßt die Gemeinde Durmersheim aus ihrem Gemeinde⸗

wald auf der Hard
301 Stämme Eichen , welches ſich zu

eignet

Durmersheim .

B2 au⸗ und

Futgk *itzholz

2—Dienſtag den 27. d. M .

150 Stämme Forlen , welche ſich ebenfalls zu

Bau⸗ , Natzholz und Brunnendeichel eignen,

öffentlich verſteigern , wozu die Steigerungsliebhaber ein⸗

geladen werden .

Durmersheim , den 15. Januar 1846

Das Bürgermeiſteramt .

Bader

Einrichtung getroffen , daß bei
Unterzeichneter hat die

wovon er das
ihm Pferde eingeſtellt werden konnen ,

Publikum benachrichtigt .

Karlsruhe , den 16 . Januar 1846 .

Ch . Hoeck ,

zum Grünenhof am Bahnhof .

Wenigſtnehmenden vergeben werden .

—

Die Lieferungbedingungen , welche zugleich die Quali⸗ Iu den Suchdendtunat von G. Braun , G. Holtzmann

tät , Quantität und Zeit der Lieferung enthalten , konnenn A. Bielefeld dahier iſt zu haben :

auf dieſſeitiger Kanzlei eingeſehen werden , wo auch die Innere Anſicht des Faales

ſchriftlichen Angebote ſpaͤteſtens
der badiſchen zweiten

Mittwoch d. 28 . Jannar d. J . Abends 5 Uhr — —

einzureichen ſind .
2 t d n d E E a m m E r .

Die Eröffnung der Soummiſſionen wird ſodann Tags Nebſt

datauf , Vormittags 10 ẽUhr , 0 Plan derſelben und verzeichniß der ſümmtlichen Herren

Karlsruhe , den 17 . Januar 1846 . Abgeordneten mit genauer An gabe ihrer im

Oberſtallmeiſter - Amt.
Saale eingenommenen Plätze .

W. v. Seldeneck . ZweiBlatt in Folio . — Preis zuſammen 12 Kreuzer .

Hierzu 80te lage : Fortſetzung

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit de

des „ ewigen Juden “ von Eugen Sue , aus dem Franzoͤſiſchen .

9 Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .
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